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	42 Der Herr aber sprach: Wer ist denn der treue und kluge Verwalter, den der Herr über seine Leute setzt, damit er ihnen zur rechten Zeit gibt, was ihnen zusteht? 43 Selig ist der Knecht, den sein Herr, wenn er kommt, das tun sieht. 44 Wahrlich, ich sage euch: Er wird ihn über alle seine Güter setzen. 
45 Wenn aber jener Knecht in seinem Herzen sagt: Mein Herr kommt noch lange nicht, und fängt an, die Knechte und Mägde zu schlagen, auch zu essen und zu trinken und sich voll zu saufen, 46 dann wird der Herr dieses Knechtes kommen an einem Tage, an dem er's nicht erwartet, und zu einer Stunde, die er nicht kennt, und wird ihn in Stücke hauen lassen und wird ihm sein Teil geben bei den Ungläubigen. 
47 Der Knecht aber, der den Willen seines Herrn kennt, hat aber nichts vorbereitet noch nach seinem Willen getan, der wird viel Schläge erleiden müssen. 48 Wer ihn aber nicht kennt und getan hat, was Schläge verdient, wird wenig Schläge erleiden. Denn wem viel gegeben ist, bei dem wird man viel suchen; und wem viel anvertraut ist, von dem wird man umso mehr fordern.


Am Ewigkeitssonntag reden wir vom Gericht. Das ist ein heikles Thema, denn viele möchten gern Richter sein, natürlich über andre, aber niemand will sich selbst einem Gericht stellen. Wir wissen von bestechlichen und von gerechten Richtern, von harten und von barmherzigen Richtern. Jeder, der ins Gericht muss, hofft auf einen milden Richter, der ist zwar gerecht, aber er will es auch recht machen. Manchmal beißen sich Recht und Milde. 
Grundsätzlich geht man davon aus, dass Richter unbestechlich sind, aber die Medien und die Literatur sind voll mit Beispielen von Vorurteilen und Fehlurteilen, von Justizirrtum und Willkür, von Femegerichten, Scheingerichten und Selbstjustiz. Aber auch von Schieds- und Preisgerichten zum Beispiel im Sport und ähnlichem.

Das Endgericht

Davon ist am Kirchenjahresende zu predigen, aber was ist das? Die Bibel unterscheidet ein „Preisgericht“ vom „Endgericht“. Dieses Jüngste Gericht hat noch verschiedene andere Bezeichnungen, zum Beispiel Jüngster Tag, Gottesgericht, Nacht ohne Morgen, Letztes Gericht, Weltgericht oder Harmagedon. So vielfach wie die Namen sind, so vielfach sind auch die Vorstellungen darüber, was in diesen Gerichten geschieht, wer richten wird und wer gerichtet wird. 
Zu allen Zeiten haben diese Gerichte die Menschen beschäftigt,  sich darüber Gedanken zu machen, Schauergeschichten zu erzählen und Bilder zu malen. Je weniger man wirklich sagen konnte, desto mehr hat man „hineingelegt“. Die Angst vor dem Endgericht kann schrecklich lähmen, Todesängste und Alpträume hervorrufen. Das Reden von dem schrecklichen Endgericht kann auch missbraucht werden, um anderen Angst einzujagen, etwas zu erpressen oder bestimmte Menschen oder Gruppen auszugrenzen. Dem rechten Gebrauch steht immer auch der Missbrauch gegenüber. 
Die sieben Gerichte der Bibel

Die Bibel trennt verschiedene Gerichte voneinander. Wir wollen uns die sieben wichtigsten ansehen: (nach C.I.Scofield-Bibel)
1. Das Gericht über die Sünden des Gläubigen am Kreuz Christi.     Joh.12,31. Jetzt ergeht das Gericht über diese Welt; nun wird der Fürst dieser Welt ausgestoßen werden. Jesus starb am Kreuz, um uns die Schuld abzunehmen und allein auf sich zu nehmen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten. Jes.53,5.   
2. Das Selbstgericht des Gläubigen. 1.Kor.11,31. Wenn wir uns selber richteten, so würden wir nicht gerichtet. Nicht nur moralisch sollen wir uns für schuldig erklären, sondern wirklich uns selbst als Sünder erkennen und bekennen. Wenn wir sagen, wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. Wenn wir aber unsre Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. 1.Joh.1,8+9.
3. Das Gericht über die Werke des Gläubigen. 2.Kor.5,10. Denn wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi, damit jeder seinen Lohn empfange für das, was er getan hat bei Lebzeiten, es sei gut oder böse. Auch Christen können versäumen Gutes zu tun oder sind immer noch zu bösen Taten fähig. Wer nun weiß, Gutes zu tun, und tut's nicht, dem ist's Sünde. Jak.4,17. Denn Gutes zu tun kann auch Anstrengung und Opfer bedeutet. Gutes zu tun und mit andern zu teilen vergesst nicht; denn solche Opfer gefallen Gott. Hebr.13,16. Es ist dem Gläubigen nicht freigestellt, ob er Gutes tun möchte. 
4. Das Gericht über die einzelnen Heiden beim Wiederkommen Jesu auf Erden. Matth.25,32. Wenn aber der Menschensohn kommen wird in seiner Herrlichkeit und alle Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron seiner Herrlichkeit und alle Völker werden vor ihm versammelt werden. Und er wird sie voneinander scheiden, wie ein Hirt die Schafe von den Böcken scheidet und wird die Schafe zu seiner Rechten stellen und die Böcke zur Linken. Im dem Gleichnis werden drei verschiedene Personengruppen genannt: a) die Schafe = gerettete Heiden; b) die Böcke = ungerettete Heiden; c) die Brüder = Mitglieder des Volkes Israel oder die Geringsten. VV.33+40+45.
5. Das Gericht über Israel beim Wiederkommen Jesu auf Erden. Röm.11,25f. Verstockung ist einem Teil Israels widerfahren, so lange bis die Fülle der Heiden zum Heil gelangt ist; und so wird ganz Israel gerettet werden, wie geschrieben steht.  Jes.59,20; Jer.31,33; Hes.20, 37. Die Heiden in den Völkern und das Volk Israel werden gerichtet, jeder nach den Vorgaben Gottes. 
6. Das Gericht über die Engel nach dem Millennium. Judas 6. Auch die Engel, die ihren himmlischen Rang nicht bewahrten, sondern ihre Behausung verließen, hat er für das Gericht des großen Tages festgehalten mit ewigen Banden in der Finsternis. Durch Paulus und die Gemeinde sollte aber vorher kundwerden die mannigfaltige Weisheit Gottes den Mächten und Gewalten im Himmel (Engel). Eph.3,10. Nach diesem, von der Gemeinde verkündigten Wort, die Engel gerichtet. Das Wort macht fei, was auch die Engel begehren zu schauen. 1.Petr.1,12. Wir haben das Evangelium zu verkündigen, damit es auch die Engel erfahren und danach gerichtet werden können.
7. Das Gericht über die bösen Toten. Damit endet die Geschichte dieser gegenwärtigen Erde. Offb.20,11-15. Und ich sah einen großen, weißen Thron und den, der darauf saß; vor seinem Angesicht flohen die Erde und der Himmel, und es wurde keine Stätte für sie gefunden. Und ich sah die Toten, Groß und Klein, stehen vor dem Thron, und Bücher wurden aufgetan. Und ein andres Buch wurde aufgetan, welches ist das Buch des Lebens. Und die Toten wurden gerichtet nach dem, was in den Büchern geschrieben steht, nach ihren Werken. 13 Und das Meer gab die Toten heraus, die darin waren, und der Tod und sein Reich gaben die Toten heraus, die darin waren; und sie wurden gerichtet, ein jeder nach seinen Werken. Und der Tod und sein Reich wurden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das ist der zweite Tod: der feurige Pfuhl. Und wenn jemand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wurde geworfen in den feurigen Pfuhl. Der Teufel mit seinem Reich und der Tod mit seinem Reich werden endgültig gerichtet und in die ewige Strafe verbannt. 
Viele Menschen haben gerade vor diesem Verdammungsgericht Angst, weil es daraus kein Entrinnen mehr gibt. Schon Hiob sagte: Hat einer Lust, mit ihm (Gott) zu streiten, so kann er ihm auf tausend nicht eins antworten. Hiob 9,3. Da ist nur noch „Heulen und Zähneklappern“. Matth.8,12. Dann werden sie anfangen zu sagen zu den Bergen: Fallt über uns! und zu den Hügeln: Bedeckt uns! Luk.23,30. Dort, wo ihr Wurm nicht stirbt und das Feuer nicht verlöscht. Mark.9,45. Sie werden vom Wein des Zornes Gottes trinken, der unvermischt eingeschenkt ist in den Kelch und werden gequält werden mit Feuer und Schwefel. Offb.14,10. Das ist der zweite Tod: der feurige Pfuhl. Offb.20,14.
Zwei unabänderliche Gerichte Jesu
Viel knapper, aber um nichts weniger deutlich, hat es Jesus einmal gesagt: Denn der Vater richtet niemand, sondern hat alles Gericht dem Sohn übergeben, damit sie alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren. - Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen. Joh.5,22-24. Das ist doch eine wunderbare Aussicht, die der Gläubige haben darf. 
Und Jesus fährt fort: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Es kommt die Stunde und ist schon jetzt, dass die Toten hören werden die Stimme des Sohnes Gottes, und die sie hören werden, die werden leben. Denn wie der Vater das Leben hat in sich selber, so hat er auch dem Sohn gegeben, das Leben zu haben in sich selber;  und er hat ihm Vollmacht gegeben, das Gericht zu halten, weil er der Menschensohn ist. Wundert euch darüber nicht. Denn es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören werden und werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts. Ich kann nichts von mir aus tun. Wie ich höre, so richte ich und mein Gericht ist gerecht. Joh.5,25-30. 

Zwischen der Ersten Auferstehung (Gläubigen) und der Zweiten Auferstehung (Ungläubigen) liegen tausend Jahre. Und selig ist der und heilig, der teilhat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der zweite Tod keine Macht; sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein und mit ihm regieren tausend Jahre. Offb.20,6. 
Der treuer oder ungetreuer Knecht
Drastisch, fast nicht mehr zu überbieten, schildert Jesus die beiden so unterschiedlichen Knechte. Man mag es fast nicht glauben, wenn man nicht wüsste, dass es doch wirklich so zugehen kann. Und warum? – Nur weil der Herr nicht da ist?! Wie würden wir uns verhalten, wenn wir nicht wüssten, dass der Herr alles sieht? Würden wir uns selbst als Herren aufspielen?
Der Herr ist fort
Der Herr ist seelenruhig außer Landes gegangen, hat die Erde verlassen. Sein Eigentum hat er zurückgelassen. Es ist viel zu tun. Der Verwalter ist nicht nur für sich selbst verantwortlich, auch nicht nur für das Eigentum seines Herrn, sondern auch dafür, wie er mit seiner Zeit und mit den anvertrauten Dingen und mit seinen Mitmenschen umgeht. Sieht das der Herr? Und kann der ruhig zusehen? Muss er nicht eingreifen, schließlich geht es doch ums Ganze? Immer wieder begegnen wir in der Bibel dieser göttlichen Grundhaltung: Ich habe alles meinem Verwalter anvertraut. Der soll damit recht handhaben. Dann will ich sehen, was er gemacht hat und ihn belohnen. Sollte er versagen, werde ich ihn bestrafen - und zwar nicht gering. 

Eine Zeit lang kann der Knecht es treiben: Essen und Trinken, dann aber packt ihn der Teufel am Kragen und das Fressen und Saufen fängt an. Er hat sich selbst nicht mehr im Griff, wird ungerecht und  brutal, wendet rohe Gewalt an und alles führt zu einem Chaos. Es hat so gut und vertrauensvoll angefangen, aber „Nicht der Anfang, nur das Ende, krönt des Christen Pilgerlauf!“, so singen wir in einem Lied. Wer es weiß, soll auf das Ende achten, auf das Wiederkommen des Herrn. Selig ist der Knecht, der seinen Leuten zur rechten Zeit gibt, was ihnen zusteht. Wenn auch die Sonne nicht scheint und der Schatten an der Sonnenuhr nicht zu erkennen ist, die Zeit bleibt nicht stehen. Unser Herr kommt! 
Ein Motto im Gericht Gottes heißt: Wem viel gegeben ist, bei dem wird man viel suchen; und wem viel anvertraut ist, von dem wird man umso mehr fordern. Wie viele Gaben hast du von deinem Herrn empfangen? Viele? Dann wird er auch viel von dir fordern. Wenige? Er wird trotzdem etwas von dir erwarten. Das sagt uns ein anderes Gleichnis. (Matth.25) Was aber immer gestraft wird, ist die Dreistigkeit und Gleichgültigkeit gegenüber dem, was der Herr von dir erwartet. „Wie wird es sein, wenn der König kommt?“ (Lied)
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.269]
